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Arthur Müller, Nassau(Lahn).
42. Jahrg

« -!>« »es BolKsbeauftragtcn
Ibert Eröffnung der Ra-

tionalvers ammlun g.
Meine Damen und Herren!

Wenn der Erfolg unlerer Arbeit nicht unferm I der haben und -tnschta- en können >n - me
jWünschen entsprach, so müssen die Gründe ge- apserêH -j âf)t c^ r mit Gottes Hilfe

recht gewürdigt werden. Unternehmer dem Ansturm der übermächtigen Feinde stand-
tionalverfamutru » » . \ rlĉ *” *£***“ « bte  Wiederbelebung gehalten und Eure teuere Heimat , Euere Stadt,

D-->°»"'!.°°:Ln NN»? » B ->° n»--° auf! alle - ninIpE -n iU, « -»« «>- ^ -,-n S - I. Enn ^ ^ u„# Schw -fte-
der »«“tWen Frauen , die 1allein uns retten kann. Wir mü ’l n h mlt  w uerem  Leib und Leben, mit Dranfetzung
herzlich ch»' ° °° ,ch g rm R -ich- parla - und Wette Ich»"' " . 1°^ ,L°nAM - Mngm s -rzblnte- b-fch»t « und behM-t vor

M»« # W ' si »,- d-, MWN Msch ®°; ®to6« ,ab , Ihr - --an. Unf-g.L Ä «gSS  ISISÄU «A* g-?tiwrxrÄ fS
'STJZ& ,,i «ä us m.  Zukunft an«
m  dl - oettrnnen ade. SÄÄS - ° °-- -!s-nl.

3n bösem Schein.
Kriminalroman von Heinrich Lee.

19.) (Fortsetzung.)
Eine solche Einschätzung des werten Mannes

konnte Tante Pinchen nicht anders als eine
ihr zugedachte persönliche Beleidigung CHtpfht*
den. Sie setzte die Tasse hin, nur das Stück-
chen Napfkuchen hielt sie in der Hand. »Herr
Hollfeld ist Prokurist, ' entgegnete sie scharf
und beherzt und in nicht mitzzuverstehender
Absicht setzte sie hinzu — »und was sein rotes
Haar betrifft, so kenn ich manche, denen es
ganz gut gefallen würde, wenn er ste haben
möchte."

.Da meinen Sie wohl sich selbst,' fiel so-l «ttif Ihrer hofennnten

e ickimmernde Wehr sind uns für alle Zu- Herzen aoer >.'^ ^ Knck inniger . Früher hat's doch immer geyettzen,' war,

Kchftm u»d° ttnMm L »u°7,nrn " io D-nllch- 1taug tt“ ” 5; ” % K <®dmorble Wandlung 5SSÄ8 rtil J ” “ “' b̂ nch Äw ? TOrtra ” SWaTÖllT« M do°« auVfo

STj ?äk wä smstäst wä *2iÄ ? nFHBö !$ k » « « ä
(Lebhafter Beifall links: Zischen recht. Zuruf m > . Arbeit gehen, unser Sonntag für S °untag , Woche f ^ . et ln  Berlin eine Millionärin gekriegt hat?
Uts Abwarten) Wir verwehren niemandem So wollen wir an »i Recht des Euch gebetet hat. die die Verbindung mit vua) ^ ^ „̂^närin ? In Berlin ? Was
e ne sentimentale Erinnerungsfeier, aber so ge- Sroßes Zi^ f st A g^ . ^ ^ ^ ^schland durch so manches Lr-beszeichen. durch ,o ma ^ ^as ? Was - dieser dumme Junge ?
wik diese Nationalversammlung eine große deutschen .Demokratie verankern und sie mit chen stärkenden. weckenden, tröstenden wrug ! ^ ^  Rosenau damals, weil er fich mit
republikanische Mehrheit hat so gewiß sind eine s i ® ™ © elft in sozialistischerArt zu aus Gottes Wart aufrecht erhalte h , einer Fabrikarbeiterin eingelassen hatte, aus

xuVKL ' V K W " . ^ S °^ wollê wü wahrmachen, was wir ^ Hcmfe geworfen̂ ^ as bass ä  sasss*!# Hs ss sss *» «>„ÄferÄ ® '— ■ ****<•
DieseFreiheit ist der einz'g- Trost der dem » eic| bes aufGleichheit  alles dessen, was und Eueren Lieben mied« sie es von ganz ficherer Seite gehört, nur

deutschen Volke verbleibt. M der ünzrge Weg , ^ ^  trägt . (Lebhafter Beifall und ^ Mchicke^ unsL "Len ' L lande Euch ^ ste stcĥ im Augenblick nicht gerade
I und uns allen gnädig sei und uns« Volk a^ . Jetzt habe ich genug davon ' ^

auf dem es sich aus dem Blutsumpf der Krie
ntl  retten kann Wir haben den Krieg ver¬
loren. Diese Tatsache ist keine sM ^ der Rovolution. (Ruse rechts: »Oho ! Rufe " nks

Nein niemals I' ) Meine Herren und Da«̂ rdm, _ > „ «ix . cßpnieruna der

Händeklatschen)
Verlegung nach Berlin?

mriJi Cn  3j]Qr von Baden , die den Waffenstill- ! tzen Namen Frau Eignes tragt, vo , I Entsetzliche, das sie erlebt haben, irre 6ewor ' denr Menschen

“Eri3| ^5ÄÄ | ^ Z-°̂ SSsKfwSÄÄsarsa sar ä  r; 5ÄÄ «WiV«»•s?*« ä ?ä «ä ’sst»'*= a äs

jtnnen, wo uno von wrur.
und UNS aurii «miu.H 7 . . i Jetzt habe ich genug davon,' erklärte Tante
seiner tiefen Rot errette und uns wieder einen jfoj ln  Ehren , liebe Ober-
Weg zeige zum Licht und zur H°fsnung^ fteuerkontrotteurinI Wo Sie aber Ihre Nach-

Ihr kommt auders wieder als Ihr ausge > herbeziehm. das möcht ich wirklich wif-L-» L stn. Eine Schlange hat sich mein Bruder-

anders bändeln" ' (Sehr wahr !) Die ' Revo- nach Berlin zu verlegen,
lution lehnt die Verantwortung ab für das I d ŝ noch nicht gefaßt
Elend, in das die verkehrte Politik der alten | - - -
Gewalt und der Uebermut der Mrlitaristen
daq deutsche Volk gestürzt hat . i^ eyr wag ^ . . tasmmiuj , o. ü cy*uui' - i
Lebhafter Beifall bei den °Soziatdemokraten . ! ^ daß durch die Zusammenberu-^eoganer 1,1 . ° d „tcht ver. I , des 11. Armee

Gegen Weimar?

iJUllj ftUlHWUlVv*** »
Den uno 'f '*“* T,; ; *TinMinänalt . I nichts. ” Ein einziges Glück ift's noch, daß
sucht gehgürt nach Ewigem und Unvergä glt ^  Menschen nicht mehr im Hause hat
chem. Das mörderische Ringen . drautz N i ^ meine Nichte noch zur rechten
Ungezählten unter Euch zu einer gew g ^ besonnen hat. Wer weiß wo er hinge-

Su» ! tam 1t W .NN SI. dun afetjaw.„ar ? 3 Ä SÄ  SuSt !» W.. n » . tlnm at« ’Ä
«,, -nnch. i. S -°-na,. IN.M-. teutM « <gg  Ä * RAÄ

' ~ - ß durch die Zusammenberu. ^ en Fragen und Zweifeln und in Euerer>närtnnen. neymen̂vte s m^ nrqr u°« . r ^
. , ^ roldatenrats des 11. Armee- F ^ ^ cht, so gut sie Kann. Kommt zu uns i > ^ g,.

Korps . (Kassel),,,und des 15.̂ Armeekorps | J  j^ t Euch mit un^ zusammen. I^ Wir > dm Kopf ẑu. ^ Das ĥabm e 1*

die ganze deutsche Nation im Rahmen eines gge Freiheitsbeschränkungen ■
Reiches zu vereinigen Ich din sicher, im Sinne ! lengelassen sind, nachdem er , ,
der ge[ammtm Nationalversammlung zu spre- gegenwärtigen Aufenthaltsort ohne Genchmi-
chen wenn ich die Kundgebung der deutsch- 1gung der Alliierten nicht zu verlassen.
österreichischen Nationa?oersammUlag für den ° La die Einzelliste der Alliierten über die
Anschluß an Deutschland aufrichtig und voll I abzuliefernden landwirtschaftlichenMaschinen

lichkeit erwidere. Unsere Stammes - und wurde, verzögert sich die Lieferung der ^ la-
Schicksalsgenossen dürfen versichert sein, daß schinen um dieselbe Zeit.
wir sie im neuen Reiche der deutschen Nation - ~
mit offenen Armen und Herzen willkommen
Sitzen. . .

Deutschland darf nicht dem alten Elend der
Zersplitterung und Verengung anheimfallen.
Nur eine große einheitliche Entwicklungsmög-oll! nolitilck

von Nah und 5ern.
)er,punerung und Verengung ange»»!»»» !. . WilltlgMMgruh I neue Lohnzahl
üur eine große einheitliche Entwicklungsmög - 1 s -i-^orn in der I ruar in Kraft,
ichkeit unseres Wirtschaftlebens, ein politisch der unseren heimgekehrten Krkgern
lktionsfähiges, festgefügtes einiges Deutschland Eoangl . Kirche entboten ward, wird aus viel- Vorsicht!
wnn die Zukunft unseres Volkes sicherstellen, seitigen Wunsch hiermit veröffentlicht. ^ @encra tt

Die provisorische Regierung hat eine seyr i Liebe Glaubensgenossen!
üble Erbschaft angetreten. Wir haben, gestützt We  otj 0U5 bem  Kriege in die
und gefördert vom Zentralrat der deutschen Euch * . . tejj, ru ft die evangelische
AS -Räte unsere Kräfte eingesetzt, um die Ge- He m°t rurückgekehtt seid rust
ifhr ^ nö  das Elend der Uebergangszeit zu Kirche u s inniges Willkommen
^rwinden . Wir haben alles getan , um das aus vollem Herzen ^ n mmges
Wirt chaftsleben wieder in Gang zu bringen. ' zu. Gott Lob und Dan ». °«B wu

|te pcy veiunoen. uno ,o gaire er ne » . .
gezogen — geriffen. wie eine Beute . Eine
stumpfe Gleichgültigkeit mit sich selbst, mit der

| ganzen Welt hatte sie ergriffen, dazu die Pflicht
C (msAaniiirfie Poimiablunaen . An der Dankbarkeit gegen ihn , die Stütze die er

zeitraumes tritt nach natbettMit aller es ihr nicht. Er war äußerlich der gleiche gegen}8BttJSiSgBS5»T  D-- ugmrn- d --M- D.-N--
neue Lohnzahlungsverfahren tritt ne Fe - ^ schreckte auf. Hörte sie ihn nicht kam¬

en? Nein» es war nur wieder eine Täusch¬
ung ihrer krank gewordenen Nerven. Nur
die Treppe, nur der Fußboden trennte sie von
ihm. Dort unten im Zimmer saß er an seinem
Tisch, dort bewachte er sie . . . Und so ver¬
hielt es sich auch. In den Fabrikräumen und
drüben im Kontor sah man den Geschäfts¬
führer und den mutmaßlichen künftigen Prin¬
zipal nur noch selten. Er saß in seinem Ar-

— — ft lujceuue uuj. uju muji tiuut'
int in Äiayi. men? Nein, es war nur wieder eine Täusch

äionsfähiges festaesüa'tes einiges Deutschland I Eoangl . Kirche entboten waro. w»» »», ».« - . ^ gx»cht! Falsche 100-Mark -Gulscheine! ung ihrer krank gewordenen Nerven. Nur
mn die Zukunft unseres Volkes sicherstellen. I fettigen Wunsch hiermit veröffentlicht. Die Generaldirektton der Landesbank der die kreppe, nur der Fußboden trennte sie vor
Die provisorische Regierung hat eine sehr I Liebe Glaubensgenossen! ' m - .tA »,f,nf! »« mif n. arnn , finhan nenutzt . . Rheinprovinz weist wiederholt daraus hin, daß

Falschstücke der 100 Mark -Gutscheine ange-
troffen worden sind. Da auch diese 100 Mark-
Gutscheine bei uns im Umlauf frnd,  ist die
größte Vorsicht bei Annahme dieser Scheine
am Platze.



beitszimmer; denn hier genoß er ihre Nähe.
Fühlte er in seiner Leidenschaft nicht schon
eine Befriedigung, wenn er sich vorstellte, daß
sie dort über ihm weilte? Lauschte er nicht,
um ihren Tritt zu hören — lauschte er nicht
auf das geringste Geräusch, das ihm ein 0et>
chen von ihr gab? Und noch imnier, auch
jetzt noch, wußte er. knirschend sich damit zu¬
frieden geben!

Warum gelang es ihm nicht, ihre Liebe zu
erwerben? Was versperrte ihm den Weg zu
ihrem Herzen? War es der andere — noch
immer, noch jetzt, wo sie in ihm der Mörder
ihres Vaters sah? Ec- war unmöglich. Da
habe er vorgebeugt.

Der andere — und ein Gedanke trat wieder
vor ihn hin. Wenn dieser Bursche eines Tags
zurückkam in dieses Haus, wenn sie sich beide
begegneten— er und sie? Es war. ein Ge¬
danke, der ihm den Schweiß auf die Stirn
trieb.

Ja , der Bursche mochte, wer weiß wo in
der Welt sein. Hätte er sonst nicht die Zei¬
tungen gelesen? Wäre er sonst nicht längst
zurückgekommen? Mochte er kommen! Wenn
nur erst die Hochzeit vorbei war. Wenn,sie"
sein geworden war ! Mochte der Himmel
dann zusammenbrechen, die Welt aus ihren
Fugen gehen.

Es klopfte. Er fuhr zusammen und rief:
»Herein." Die Eintretende war Tante Pin-
chen. „Ach Gott, ich störe Sie wohl, Herr
Hollfeld," sagte sie in süßem Ton, — „aber
Renate läßt Sie für heute Abend um Ent¬
schuldigung bitten. Sie möchten nicht kom-
men, Sie fühlt sich nicht ganz wohl."

Es war heute wieder Donnersiag — der
Tag, an dem er zum Tee kam. »Was fehlt
Ihr ?" — »Sie klagt über Kopfschmerzen." —
Er glaubte nicht daran. Sie wollte sich ihm
für den Abend jedenfalls nur entziehen. Ohn-
hin war er in dieser Woche ihrer nur sehr
wenig ansichtig geworden und er brannte schon
auf den heutigen Abend. So bequem sollte
sie sich seiner nicht entledigen.

»Das bedaure ich sehr," erwiderte er —
»wenigstens bitte Ich dann um Erlaubnis, ihr
persönlich gute Besserung wünschen zu dürfen.
»Ich will's ihr ausrichten, Herr Hollfeld."
nickte die Tante mit einem zärtlichen Blick.
— »hoffentlich wird sie nichts dagegen einzu¬
wenden haben." „Das hoffe ich auch."

Bald daraus schlug es Feierabend und Holl¬
feld ließ sich bei Renate melden.

Sie hatte wirklich die Kopfschmerzen nur als
einen Vorwand gebraucht. Die Antwort, die
ihr die Tante brachte, hat sie aus sein Kum¬
men schon vorbereitet. Wieder fühlte sie ihre
Ohnmacht gegen ihn, sie brauchte ja seinen
Besuch ja nun nicht anzunehmen, der Bor¬
wand mit den Kopfschmerzen genügte dazu—
und dennoch wagte sie es nicht. Sie empfing
ihn allein. Die Tante wurde in der Küche
durch die Butterfrau aufgehalten. Durch die
Fenster zogen die schon tiefen Schallen der
Dämmerung hinein.

»Ich höre zu meinem Bedauern," begann
er — daß Sie nicht wohl sind, daß Sie
Kopfchmerzen haben."

Aus seiner sich sonst immer gleichmäßig
bleibender Stimme glaubte sie diesmal einen
unverhohlenen ironischen Klang herauszuhö-
ren, der sie in ihrer stummen Angst vor ihm
bestärkte.

»Allerdings" — kam es »msicher von ihren
Lippen — „ich ließ Sie deshalb bitten, mich
für heute zu entschuldigen."

Er sah sie vor sich stehen, von der grauen
Dämmerung umflossen, aber leuchtend in aller
ihrer von dem schwarzen Kleide nur noch ge¬
hobenen Schönheit. Die Augen hatte sie zu
Boden geschlagen— und sie waren unterein¬
ander allein.

(Fortsetzung folgt.)

das Judentum in Nr. 17 des Naflauer An-
zcigers vom 11. 2. genügend klargestellt. Die
Juden Nassaus werden selbstverständlich nicht
ermangeln, den Wolf im Schafspelz aus dem
Hinterhalt zu holen und denselben wegen Be¬
leidigung zu belangen; sie tun das aus Soli¬
darität und Pietät gegen ihre gefallenen Hel¬
den und aus Mitgefühl der noch blutenden
Herzen und Wunden. Ueber 100 000 Mann,
darunter tausende von Freiwilligen, solgtem
dem Schlochtenruf, mehr als 2000 wurden zu
Offizieren befördert und über 11000 sind we¬
gen Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet,
darunter 800 mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl.,
und jetzt wagt man offene Zwietracht zu säen
uni zu behaupten, die Juden hätten nicht ihre
Pflicht getan. Allein hier aus Nassau waren
von 17 wehrfähigen Israeliten 13 etngezogen,
11 hiervon waren Frontkämpfer. Waren denn
die christlichen Kameraden alle Frontkämpfer
oder hat der Einsender für diese Heimkämpser
keinen Maßslab?

Im weiteren muß es jeden vernünftig De
kenden komisch anmuten, die Juden für die
Schuld an den hohen Preisen verantwortlich
zu machen. Wer hat denn die Preise für Bieh,
Obst, Gemüse, Butter, Eier pp. festgesetzt? Hat
nicht das ganze Volk bei den Preisüberschrei¬
tungen gesündigt oder waren in christlichen
Geschäften Waren billiger zu haben als in
jüdischen?

Zum Schlußsätze des Einsenders möchte ich
noch bemerken, daß von uns, der Minderheit
deutscher Staatsbürger, niemals versucht wor
den ist und auch nie beabsichtigt wird, die
Leitung des Staates an uns zu reißen, es
wäre aber für unser Boterland vielleicht nicht
schlechter bestellt gewesen, wenn auch bei uns
tüchtige jüdische Männer mitzentscheidenden
Einfluß gehabt hätten.

Im Üebrigen halte ich es unter meiner
Würde, noch weiterhin auf derartige Anzap-
jungen zu antworten.

Einer, der in jedem Menschen den Menschen
sieht, und nicht die Religion.

Goldne Worte.
Unsere nächste Zukunft wird, scheint mir,

nicht zuletzt auch eine starke moralische Aus¬
einandersetzung bringen. Und zwar in der
Hauptsache zwischen zwei Freiheitsmoralen:
einer, die unbegrenzte aber unwirklich bleibende
Freiheit gesetzlich gewährleistet, und einer, die
begrenzte aber wirkliche Freiheit wirtschaftlich
schafft.

Arthur Bonus.
TinesZweiß ich und kann ich wieder mit

Sicherheit behaupten, unterstützt von dem gan-
zen Weltall, und von etlichen zweihundert
Generationen von Menschen, die uns eine
Spur ihres Erdendaseins zurückgelassen haben:
daß die wenigen Weisen auf eine oder die
andere An den Oberbefehl über die zahllosen
Toren werden übernehmen müssen. . . . Ich
glaube sicherlich, daß dies das Rückgrat jeder
zukünftigen Gesellschaft ist, wie es das aller
vergangenen gewesen ist, und daß ohne dies
keine Gesellschaft in der Welt möglich ist.

Caryle.
Drei Dinge machen einen guten Meister;

Wissen, Können und Wollen.
Sprüchwort.

Oeffentliche Aussprache.
Zum Artikel »Aus dem Leserkreise".

Dem Einsender des Artikels unter der
Flagge „Ein aufrichtiger Freund der Juden"
dürfte es schwer fallen, eine glaubhafte.Stati¬
stik nachzuweisen, aus welcher sich die größte
Zahl der Spanakushelden, Heimkämpfer und
Kriegswucherer aus den Reihen der Juden
ergibt.

Was der Artikel: Die wahren Bolschewi¬
ken und die ooraufgegangenen Wahlmanöoer
bezwecken, ist durch den erneuten Angriff auf

Nassau,  11 . 2 1919.
An die Leitung des Nassauer Anzeigers,

Nassau.
Sehr geehrter Herr Müller!

Seit Über 6 Jahren bin ich nun Leser
Ihres gcschätzen Blattes, das mir und so vie-
len anderen hiesigen Kameraden auch im Felde
die Verbindung mit der Heimat aufrecht er¬
halten hat, und wir haben uns immer gefreut,
daß Ihr Blatt stets in einigender und durch,
aus sachlicher Weis« geführt worden ist. Seit
einiger Zeit höre ich leider so oft Klagen und
Beschwerden darüber, daß ständig Aufsätze er-
cheinen, die nur der Befriedigung persönlicher

Gelüste dienen und praktisch für die Allgemein-
heit, insbesondere für die Nassauer Bürger-
chaft, für die.Ihr Blatt doch In erster Linie
lestimmt ist, nicht den geringsten Wert dar-tellen.

Trotz dieser wiederholten, von mir für de-
rechtigt erachteten Klagen, habe ich geglaubt,
von einem offenen Brief in Ihrem Blatte ab-
sehen zu dürfen, da ich den Artikeln keine so
übermäßig große Bedeutung beimaß und da
ich auch annahm, daß die Veranlasser dieser
persönlichen Artikel allmählich selbst einsehen
würden, daß sie mit dieser hartnäckigen Ver¬
folgung ihrer Ideen nur Unfrieden in unser
Städtchen bringen und daß sie nach dieser Ein¬
sicht ernstlich mit den Artikeln aufhören wür¬
den. Ich selbst lache ja manchmal recht gerne
innerlich und meine Firma „Wenn zwei sich
streiten" hätte ja vielleicht an einer Fortsetzung
der Artikel auf die Dauer doch noch ein In-
teresse, aber ich glaube, man darf sich diesen
Luxus auf Kosten der Allgemeinheit nicht lei»
sten. Die Gefahr ist zu groß! Ich glaube,
daß die Klärung der Frage, was oder wer der
Menschheit das Heil bringen wird, für unse-
ren kleinen Kreis — abgesehen davon, daß
jeder Recht hat —die Folgen der Verärgerung
in der Bürgerschaft nicht aufwiegen kann.
Später, wenn mal durch die Eingemeindung
unserer Nachbarin Scheuern und Umgebung
Groß-Nassau mit einem Herrn Ober- und
Unterbürgermeister besteht, und dann nicht
mehr jeder Einzelne auf seinen Nächsten so
dringend angewiesen ist, dann kann man der
Lösung dieser Doktorfragen näher treten. Noch
ist es zu früh! .Nachher, wenn das Feuer
brennt, dann will es keiner gewesen sein, und
man würde den Besonneneren Borwürfe ma¬
chen.

Aus dieser Erwägung heraus erlaube ich
mir, zugleich im Namen vieler anderer Leser,
Ihnen oorzuschlagen, Ihr Blatt nicht weiter
zur Verbreitung von Sonderideen mißbrauchen
zu lassen, sondern dasselbe in der alten fried-
fertigen Weise wieder weiterführen zu wollen.
Eventuell könnten sie ja die Bestellung von
Sonderblättern empfehlenI

Ihre Leserinnen wären Ihnen auch sicher
dankbar, wenn sie ihnen statt der persönlichen
Artikel wieder öfter die Fortsetzung der Ge¬
schichte bringen würden.

Ich würde mich freuen, wenn sie meinem
Vorschläge folgen könnten.

Freundlichen Gruß Ihr ergebener
G i es.

In dieser Angelegenheit haben wir allen
Parteien und einzelnen Persönlichkeiten reich,
lich Gelegenheit geboten, zur Aufklärung eine
ausgiebige Aussprache herbeizuführen. Wir
schließen hiermit dieselbe im redaktionellen
Teil und müssen weitere Einsendungen dem
Inseratenteil überweisen.

Bemerken möchten wir noch, daß wir —
wie seither— auch fernerhin bestrebt sein
werden, unseren Lesern in jeder Hinsicht ge-
recht zu werden, und so berichten, wie es uns

für unseren Leserkreis wünschenswerterscheint.
In dieser Ansicht werden wir uns nicht—
wie angenommen wird — von einzelnen Per-
sönlichkeiten beeinflussen, aber auch nickt vor-
schreiben lassen, welche Artikel wir bringen
dürfen. Wir stellen deshalb unsere Zeitung
jederzeit zur Verfügung, wenn es gilt, einzu-
treten für Wahrheit, Freiheit und Recht.
> Die Redaktion.

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts zu

Nassau pro Monat Januar.
1. Steeg, Philipp Heinrich, Schuhmachermei-

ster, 64 Jahre alt, zu Nassau.
2. Dechert, Elisabeth Philippine Iakobine,

Pflegling, 48 Jahre alt, zu Bergn.-Scheuern.
7. Gemeinder, Anna, Pflegling, 36 Jahre alt,

zu Bergn.-Scheuern.
7. Herder, Luise Emilie, geb. Basse, ohne Be-

ruf, 59 Jahre alt, zu Naffau.
16. Nonweiler, Christian Julius , Pflegling, 62

Jahre all, zu Bergn.-Scheuern.
18. Bruchschmidt, Andreas, Maurer, 73 Jahre

alt, zu Hömberg.
18. Mayer, Paula Elisa Karoline, Pflegling.

31 Jahre alt, zu Bergn.-Scheuern.
19. Kraushaar, Wilhelmine Luise, geb. Kaaf,

ohne Beruf. 23 Jahre alt, zu Diencthal.
26. Münch, Anna Maria, geb. Müller, ohne

Brus , 76 Jahre alt, zu Nassau.
26. Landau, Levy. Privatier, 63 Jahre alr, zu

Nassau.
30. Bohl, Wilhelmine Luise, Henriette, Lehre-

rin a. D., 69 Jahre alt. zu Naffau.

Nachrichten de; wirtschask-
amtes der Stadt Nassau.

Fleisch.
Die Menge Fleisch und Frischwurst,

die in dieser Woche verabfolgt wird,
ist aus dem Aushang in den Metz-

-gerläden zu ersehen.
Der Verkauf von Fleisch und

Fleischwaren findet am Freitag statt
und zwar vormittags von 7'/* 12
und nachmittags von 1- 7 Uhr.

Im Interesse eines geregelten Der»
. Kaufs werden die Derkaufsstunden

wie folgt festgesetzt.
Freitag Vormittag.

Bon 7J/j—9 Uhr Flschk. 1501- 2000
Don 9- 10-/, Uhr Flschk. 2001- 2400
Don 10/,—12Ul-rFlschK.2401—2900

Freitag Nachmittag:
Von 1—2-/, Uhr Flschk.2901- Schl.

und 1—250
Don 2-/,—4 UhrFlschk. 251—650

ferner Winden
Von 4—6-/, Uhr Flschk. 651—1000
Von 5-/,—7 Uhr Flschk. 1001—1802

ferner Hömberg und Zimmerschicd.
Zucker.

Auf Abschnitt4 der Zuckerkorte
können im Laufe des Monats Feb-
ruar 750 Gramm Zucker oder Kandis
in sämtlichen Kolonialwarengeschäften
entnommen werden.

Rindfleisch.
Heute — Mittwoch— Nachmittag

von 2 Uhr an wird im Freibank-
lokal Rindfleisch verkauft. Preis
90 ^ das Pfund.

Dackformen.
Beim Schmiedemeister Karl Un¬

verzagt, Oberstraße 49, stehen Back-
formen (für 2 Pfund Inhalt ) zum
Verkauf.

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen vom 17. Februar ab

gültigen Fleischkarten werden am
Samstag, den 15. Februar, vormit¬
tags von8—12 und nachmittags non
1-/,—4 Uhr auf dem Rathause aus-
gegeben. ,>

^lWersüMWkM
VerWssllil-Schellerii.

Dir Fleischabgabe erfolgt in dieser Woche:
Freitag Bormittag ;

Don 9 10 Uhr Dienethal und Misselberg.
Von 10—11 Uhr Sulzbach.
Don 11—12 Uhr Oberwies, Schweighausen,

Dessighofen und «Seifig,
Freitag Nachmittag:

An die Bewohner non Bergn.-Schcucrn:
Von 3—4 Uhr Fleischkarten 201—Schluß
Bon 4—5 Uhr Fleischkarten 1—100
Bon 5 - 6 Uhr Fleischkarten 101—200

Berg «,-Scheuern, 12. Februar 1919.
Der Bürgermeister:

Na u.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuer für das

4te Bierteljahr und die Wassersteuer für das
3te Vierteljahr 1918 ist bi» zum 15. Fe
bruar l. Is . zu entrichten.

Naffau, 30. Januar 1919.
_Stadtkaffe.
' Für Kriegsblinde sind weiter eingegangen:

Don einem gerichtlichen Dergleich M 10 .—
worüber wlr dankend quittieren.

Nassauer Anzeige?.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der Staatssieuer für das<

Vierteljahr 1918-19 findet Samstag , »u,
15. Februar statt.

Bergn .-Scheuern, 11. Febr. 1919. 1
Die Gemeindekaffe, |

hchversteigerling?
Freitag , den 14. Februar d. I§
kommt im Gemeindewald Schweighaufen itz
Distrikt Rehbach folgendes Holz zur Verfielgerung:

495 rm buchen Scheit- und
Knüppelholz und .1

4050 Wellen.
Der Anfang wird um 11 Uhr vormittag:gemacht.
Schweighausen, 2. Febr. 1919.

Der Bürgermeister: !
Hinterwälder.

G.sehen und genehmigt.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter,

lahnkreises:
A. Graiguic,  Rittmeister.

Ich wohne jetzt
Obernhoferstraße 14 I

bei Geschwister Kilp,

Dr. Hartnaifi, praRt.Tierarzt.
Telefonnummer wird noch bekannt gegeben. 1-

KA Seifenpulver
KA Seife

gegen Karten eingetroffen bei
I M . Kuhn, Naffau.

Ein Dis zwei Zimmer
in Nassau sofort zu mieten gesucht.

Näheres in der Geschäftsstelle.

s* HEFE - i
wieder täglich frisch.

August hermaich Naffau.
Bäckerei, Konditorei u. Lase.

NB. Bringe mein Geschäft in
empfehlende Erinnerung.

Kleiderssrie« in Päckchen
zum Färben von Wolle, Halbwolle,
Baumwolle, Seide oder Leinen.

Schwarz, D nkelgrau, Dunkelblau, Dunkel-
grün, Dunk lrot, Bordeaurot, Kaffeebraun,
Modebraun, Orange, Olioengrün zu haben bei

I . W.  Kuhn , Nassau.
Killrißrfißft  gebraucht , sucht KriegerscauIUUUWUUI,  de ^ n Mann in Gefanaen-
— ,chaft ist.
Angebote unter „Bett" an die Geschäftsstelle.

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Hausarbeit für sofort nach
Oberlahnstein gesucht. Vorstellung bei Frau
BäckermeisterHermann in Scheuern.

Wmrlien-SMmlilligcii.
auch Marken lose und aus
-Briefschaften kaust-

Ph . Heller , Nassau, Amtsstr.
alle Lorten gebrauchte

- Blumentöpfe. -
Gärtner Fiedler.

GSiGGGGGGGG
Zigarren,

solange der Vorrat reicht, von 50 Pfg . an.
Zigarillos zu 30 Pfg.

empfiehlt
W. Kuhn, Nassau.I-

Süßigkeiten!
Wetchzucker-Mischung mit feinen Füllungen,
Marsguts mit Himbeergeschmack, Husten-
Mischungen, Manna-Zuckersteine, feine Mars-
pasten-Schnttte, Kolo-Pastillen, Salmiak-Pa¬
stillen, kleine Eimer und Bälle mit Süßig-
— ketten und Ueberraschungen gefüllt. —

3. w. Kuljtt, Naffau.
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